Übung aus Bürgerlichem Recht 
Michael Ganner


Bitte Schritt für Schritt prüfen und erklären !!
Im Frühjahr 1999 kam es in Vorarlberg, im Gebiet von Sibratsgfäll-Rindberg, zu großflächigen Hangrutschungen, die ein zusammenhängendes Gebiet von rund 220 Hektar mit insgesamt 47 Grundeigentümern betreffen. Die Hauptursache des Naturereignisses war die geologische Zusammensetzung des Berges. Die Rutschung dürfte schon in der Eiszeit aktiv gewesen sein, und auch aus dem 18. Jahrhundert sind umfangreiche Bewegungen des Hanges bekannt. Dazu kam die ungünstige Wetterlage, wonach starke Niederschläge – innerhalb von 2 Wochen fielen 20 % der durchschnittlichen Jahresniederschlagsmenge – mit dem Schmelzen einer mehr als zwei Meter hohen Schneedecke zusammentrafen. Die Bodenverschiebungen verliefen relativ kontinuierlich, wobei sie zum Randbereich hin schwächer wurden. Im oberen Teil des Kerngebiets haben durchwegs Verschiebungen zwischen 60 und 80 m, im unteren durch die Stauchung der Erdmassen nur bis zu 30 m stattgefunden. In einzelnen kleineren Bereichen kam es aber auch zu Bodenverschiebungen von bis zu 500 m. Die Lageverschiebungen der Grundstücksteile ist demnach recht unterschiedlich, wodurch auch Oberflächenbeschaffenheit und Geländeneigung zum Teil stark verändert wurden. 

Dabei handelt es sich jedoch nicht um eine einmalige Bodenverschiebung, die endgültig abgeschlossen ist. Einige Teile des Hanges befinden sich nach wie vor in ständiger Bewegung und es muss generell davon ausgegangen werden, dass großflächig weitere Bodenverschiebungen auftreten können. Insgesamt liegt also eine großflächige und voraussichtlich langfristige Bodenverschiebung vor, deren Ende nicht absehbar ist.

Mit dem Boden wurden auch der gesamte Bewuchs und die sich darauf befindlichen Bauten verschoben. Diese Wohn- und Wirtschaftsgebäude wurden dabei teilweise völlig zerstört, teilweise sind sie aber auch nach wie vor benutzbar. Einige davon sind leicht geneigt und sonst vollständig intakt, andere nur geringfügig beschädigt oder noch unbeschädigt, aber durch den Druck der oberhalb liegenden Erdmassen bedroht. Sechs Gebäude wurden dabei auch über die ursprüngliche Grundstücksgrenze ganz oder teilweise auf das darunter liegende Nachbargrundstück verschoben.
● Wo liegen die Grundstücksgrenzen?

● Wer ist Eigentümer der über die früheren Grenzen verschobenen Erdoberfläche?

● Wer ist Eigentümer des über die früheren Grenzen verschobenen Bewuchses (Pflanzen, Bäume)?

● Wer ist Eigentümer der über die früheren Grenzen verschobenen Gebäude?
Musterlösung Sibratsgfäll-Rindberg
● Eigentumserwerb durch Zuwachs: §§ 404 ff ABGB

● alluvio und avulsio: §§ 411 und 412 ABGB (§ 384 ABGB: Sachverfolgungsrecht)

● Begriff des Grundstücks: unbewegliche Sache, Grundstücksgrenzen: Grundsatz der Unverrückbarkeit; Nutzung und Wert der Grundstücke bestimmen sich idR nach der Beschaffenheit der Erdoberfläche; Grenzkataster legt Grenzen verbindlich fest (VermG); Grundsteuerkataster nicht: Grenzbestimmung nach Grenzzeichen und Naturgrenzen (Grenzberichtigung gem §§ 850 ff ABGB)
● Rechtsanalogie: Ausnahme vom Grundsatz der Unverrückbarkeit, um zweckmäßige Benutzung von Grund und Boden sicherzustellen

■ bei großflächigen längerdauernden Bodenverschiebungen


■ bei „wertvolleren“ Grundstücken (nicht zB bei Almflächen)
● Neubestimmung der Grundstücksgrenzen gem §§ 850 ff ABGB

● Vertrauen auf das Grundbuch: §§ 63 ff GBG

● Akzessorietät von Gebäuden und Bewuchs: §§ 294 – 297 ABGB

● Verwendungsanspruch gem § 1041 ABGB

Aritkel: Ganner, Eigentumsverhältnisse bei großflächigen Bodenverschiebungen, ÖJZ 2001, 781.
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